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Igor Nowikow

Die Ethik Luthers

î. Einführung

Im Zeitalter der Konfrontation des Westens mit anderen Kulturkreisen -
heute vor allem mit dem Islam - stellt die Besinnung auf die eigenen
geistigen Wurzeln eine Notwendigkeit dar. Eine von ihnen ist die Reformation,

in deren Zentrum die Gestalt Martin Luthers steht. Da sein Denken
die Kultur Deutschlands, Europas sowie Nordamerikas direkt oder auch
indirekt beeinflusst hat, ist es nicht nur für den Theologen, sondern auch
für den Philosophen interessant.1 Der letztere kann in diesem Zusammenhang

etwa die Frage nach Luthers Ethik stellen, die insofern von Bedeutung

ist, als der Protestantismus häufig als Motor des neuzeitlichen
Säkularisierungsprozesses angesehen wird.2 Dies hat allerdings etwas Paradoxes

an sich, denn Luther - so wie die anderen Reformatoren, z.B. Calvin -
erarbeitete seine Ethik in engster Verbindung mit der Rechtfertigungslehre,
wodurch er ihr eine radikal theologische Gestalt verliehen hat. Es stellt
sich also die Frage, wie es möglich ist, dass eine theologische Ethik im
Endergebnis den Säkularisierungsprozess ausgelöst hat. Die Lösung dieses
Rätsels liegt wohl in der protestantischen Rechtfertigungslehre, nach der
der Mensch vor Gott unfrei ist und daher seine Freiheit nur im weltlichen
Bereich entfalten kann.

Im Folgenden wird das Thema der lutherschen Ethik unter dem oben
angedeuteten Gesichtspunkt diskutiert. Um den Standpunkt des Reformators

möglichst treu zu erfassen, wird sich die Darstellung an seinen Schrif-

1 Das Interesse an Luther dokumentiert sich in der gegenwärtigen Philosophie etwa in
folgenden Arbeiten: SCHAPP, Jan: Freiheit, Moral und Recht. Grundzüge einer Philosophie des

Rechts. Tübingen: Mohr Siebeck 1994; Guz, Tadeusz: Die Bestimmung des neuzeitlichen Denkens

durch Martin Luther, in: Brandenstein-Zeppelin, Albrecht Graf von/STOCKHAUSEN,
Alma von (Hgg.): Luther und die Folgen für die Geistes- und Naturwissenschaften. 1. Auflage.
Weilheim-Bierbronnen: Gustav-Siewerth-Akademie 2001, 41-100; STOCKHAUSEN, Alma von:
Die Inkarnation des Logos - der Angelpunkt der Denkgeschichte. 2. Auflage. Weilheim-Bierbronnen:

Gustav-Siewerth-Akademie 2007; Bolz, Norbert: Die ungeliebte Freiheit. Ein
Lagebericht. München: Wilhelm Fink 2010; NOWIKOW, Igor: Der Freiheitsbegriff bei Kant. Eine
philosophische Untersuchung im Rückblick auf das christliche Freiheitsverständnis Ad
Fontes. Schriften zur Philosophie 11). Frankfurt a.M.: Peter Lang 2014.

2 Ein wirkungsmächtiges Deutungsmuster hat hier Max Weber in seinem Aufsatz Die
protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus (1904/1905) vorgelegt. Zum
Säkularisierungspotential des Protestantismus vgl. auch: Henke, Wilhelm: Recht und Staat. Grundlagen
der Jurisprudenz. Tübingen: J.C.B. Mohr (Paul Siebeck) 1988; JANSSEN, Albert: Die Kunst des

Unterscheidens zwischen Recht und Gerechtigkeit. Studien zu einer Grundbedingung der

Rechtsfindung Beiträge zu Grundfragen des Rechts 18). Göttingen: V&R unipress 2016.
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ten orientieren. In Sermon von den guten Werken (1520) entwickelt er auf
der Grundlage des Dekalogs eine theologische Ethik, in der das erste gute
Werk der Glaube ist, der dem Menschen von Gott geschenkt wird. Dieses
erste gute Werk ist insofern von fundamentaler Bedeutung, als es die
Voraussetzung für die Moralität aller anderen guten Werke ist. Die Schwierigkeit

besteht hier allerdings darin, dass Luther einerseits den Glauben als
Geschenk Gottes begreift, dem kein gutes Werk vorangehen soll, andererseits

aber die Hinwendung zum Glauben fordert (Abschnitt 2). Von dieser
Paradoxie ausgehend, legt er dann die anderen Gebote des Dekalogs aus
und baut ein System der guten Werke auf, wodurch seine Ethik schärfere
Konturen gewinnt (Abschnitt 3). Die paradoxe Glaubenslehre führt dann
zu der Frage nach der menschlichen Freiheit. Die Heranziehung der
Schrift De servo arbitrio (1525) sowie die Analyse der Schrift Von der Freiheit

eines Christenmenschen (1520) lassen die These formulieren, dass Luther
deswegen auf der Exklusivität der Gnade beharrt, weil er die menschliche
Willensfreiheit vor Gott ablehnt. Konsequenterweise setzt er die christliche

Freiheit mit der Gnade gleich. Erst auf dieser Grundlage kann begriffen

werden, warum der Reformator behauptet, dass die guten Werke nicht
um der Rechtfertigung willen vollbracht werden sollen, und warum sein
Ansatz das Säkularisierungspotential in sich enthält (Abschnitt 4). Die
weltliche Dimension der Ethik kommt insbesondere im Kontext der Zwei-
Reiche-Lehre zum Vorschein, die in der Obrigkeitsschrift (1523) entwickelt
wird. Im Hinblick auf irdische Dinge spielen nämlich die Wahlfreiheit und
die Vernunft, und nicht der Glaube, eine zentrale Rolle (Abschnitt 5).

2. Der Glaube als Grundlage der Ethik

Luther erarbeitet seine Konzeption der Ethik in der 1520 veröffentlichten
Schrift Sermon von den guten Werken, wenn dort auch das Wort „Ethik"
bzw. „Moral" nicht auftaucht. Der Sache nach handelt es sich hier jedoch
um ein ethisches Traktat, weil die Formulierung „gute Werke" stets im
moralischen Sinne gebraucht wird. Bereits im ersten Satz der Schrift wird
klargestellt, dass es „keine guten Werke gibt als allein diejenigen, die Gott
geboten hat".3 Und am Ende heißt es, dass die von Gott nicht gebotenen
Werke „gefährlich" und „nicht nötig" sind.4 Der ethische Inhalt ist im
biblischen Dekalog enthalten: „Es gibt aber keinen besseren Spiegel, worin du
deine Not ersehen kannst, als eben die zehn Gebote; in ihnen findest du,
was dir fehlt und was du suchen sollst".5 Luther bezeichnet den Dekalog
auch als Gesetz und entfaltet auf seiner Grundlage ein System der guten

3 LUTHER, Martin: Sermon von den guten Werken, in: Calwer Luther-Ausgabe, hg. v. Wolf-
gang Metzger, Bd. 3. Neuhausen-Stuttgart: Hänssler 1996, 112 (WA 6, 204).

4 LUTHER: Sermon, 217L (WA 6, 275L).
5 LUTHER: Sermon, 161 (WA 6, 236L).




































